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Es war ein gewagter erster Auftritt in Ol-
ten: Die erst 21-jährige deutsche Violinis-
tin Julia Tramnitz interpretierte ein Stück
des belgischen Komponisten und Geigen-
virtuosen Eugène Ysaÿe (1858–1931), die
Solo-Sonate Nr. 2, Op. 27. Normalerweise
erklingt dieses anspruchsvolle Werk, das
stilistisch an der Grenze zwischen Spätro-
mantik und Moderne anzusiedeln ist, als
Zugabe nach einem Violinkonzert, bei
dem sich der Künstler bereits entfalten
konnte. Julia Tramnitz kämpfte denn auch
gelegentlich mit schrillen Tönen, doch ge-
langen ihr poetische Zwischenteile ausser-
ordentlich gut. In ihren weiteren drei Auf-
tritten war sie dann wie ausgewechselt,
unverkrampft und elegant.

Wunderbare Instrumente
Die Passacaglia, die der Norweger Johan

Halvorsen (1864–1935) über ein Thema
von Händel komponiert hatte, erklang in
der Version für Violine und Cello. Mit ih-
rem 25-jährigen Partner Daniel Hoffmann,
der als einer der besten deutschen Cellis-
ten seiner Generation gilt, tritt die junge
Violinistin als Duo Gagliano auf: Das Musi-
kerpaar weist mit diesem Namen auf die
Herkunft seiner über 200 Jahre alten In-
strumente hin. Vor allem das Cello über-
rascht mit seinem wunderbaren, warmen
Ton: Mit seiner melodischen Klangfülle
dominierte der junge Saitenkünstler zwi-
schendurch sogar die andern Instrumente
deutlich.

Eindrücklich zu hören war dies bei-
spielsweise auch im wundervollen Adagio
der Sonate für Cello und Klavier Nr. 2 D-
Dur, Op. 58, die Felix Mendelssohn Bar-
tholdy 1843 niedergeschrieben hatte. Ein-
fühlsame und doch energisch fordernde
Begleiterin Hoffmanns in den vier Sona-
tensätzen war die 33-jährige Musikprofes-
sorin und Konzertpianistin Yubo Zhou.

Vorliebe für schnelle Tempi
Die unfassbare Hektik unserer Zeit hat

längst auch Eingang in die Konzertsäle ge-
funden. Viele junge Interpreten pflegen
mit unglaublicher Präzision durch die Stü-
cke zu rasen und vermitteln mit dieser
Vorliebe für schnelle Tempi den Eindruck
von Frische, Virtuosität und stupendem
Können. Die Gefahren liegen auf der
Hand: Klangvolle Melodien gehen verlo-
ren, Spannungsbögen werden abgebro-
chen oder nicht vollendet. Vor diesem
Trend waren alle drei Musiker nicht ganz
gefeit. Schnelle Sätze wurden durchwegs
rasant angegangen. Der chinesischen Pia-

novirtuosin Yubo Zhuo gelang es so, das
Diabolische im hochromantischen Me-
phisto-Walzer von Franz Liszt (1811–1886)
voll auszugestalten, doch die Walzerklän-
ge wären wohl kaum tanzbar gewesen.
Dennoch gelang es den drei sympathi-
schen, attraktiven Musizierenden immer
wieder in langsameren Teilen, dem melo-
diösen Anspruch der Werke aus Romantik
und Spätromantik gerecht zu werden.

Höhepunkte zum Schluss
Das Klaviertrio Nr. 1, Op. 8, H-Dur von

Johannes Brahms (1833–1897) geriet denn
auch gleich nach der Pause zu einem Hö-

hepunkt des Abends. In seinem 1855 in
New York uraufgeführten und später
überarbeiteten Werk wird Brahms dem
geforderten Trioklang gerecht, führt je-
doch jedes Instrument eigenständig. Die
beiden letzten Sätze, das Adagio und das
Finale molto agitato, gerieten mit ihrer
grossen Dynamik zu Kabinettstücken.
Und dann doppelte das Trio als Zugabe
noch mit einem spannenden Werk des ar-
gentinischen Tangokomponisten Astor Pi-
azzolla (1921–1992) nach: mit dem impo-
santen, laut Daniel Hoffmann leicht «kit-
schigen» Schlusssatz aus den «Four Sea-
sons».

VON PETER KAUFMANN

Konzertsaal Der Oltner Verein BOZ1000 lud drei junge Musiker zu einem grossen Auftritt ein

Virtuose Jungkünstler in Kammermusik

Von links Julia Tramnitz, Yubo Zhou und Daniel Hoffmann als Kammermusiktrio. HR. AESCHBACHER

Erst

jährig wagte sich Julia Tram-
nitz zur Ouvertüre in Olten an
Eugène Ysaÿes Solo-Sonate
Nr. 2; Op. 27.
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Am Dienstag 9. September 2014, findet
auf der Kirchgasse in Olten das Brain-
Festival statt. Das Festival vermittelt
von 10.30 bis 18 Uhr auf spielerische
Art und Weise im Rahmen von zahlrei-
chen Veranstaltungen die Phänomene
des Gehirns und die Inhalte der Hirn-
forschung. Das ganze Jahr über finden
in allen Regionen der Schweiz vielfälti-
ge wissenschaftliche und kulturelle Ver-
anstaltungen rund um das Gehirn für
Jung und Alt statt. Die grösste Attrakti-
on ist ein überdimensionales Begehba-
res Gehirn mit einer integrierten 3-D-
Projektion zum Blue Brain Project.

Im Rahmen des Europäischen Jahrs
des Gehirns 2014 findet in der Schweiz
erstmals ein Brain-Festival statt. Ziel
des Festivals ist es, der breiten Bevölke-
rung die Faszination für dieses wichtige
Organ zu vermitteln. Das ganze Jahr
über finden in allen Landesteilen viel-
fältige wissenschaftliche und kulturelle
Veranstaltungen statt. Dazu gehören
ein begehbares Hirn, der Brain-Bus,
Konzerte, thematische Filmreihen, Prä-
sentationen mit Roboy und Referate so-
wie viele weitere Attraktionen. Dabei
werden die Funktionen, aber auch Be-
einträchtigungen des Gehirns sowie die
Arbeit von Hirnforschern erklärt. Orga-
nisiert wird das Festival vom Verein
Brain-Festival in Zusammenarbeit mit
zahlreichen Partnern aus der Wissen-
schaft, Kliniken, Gesundheitsämtern,
Kulturinstitutionen, Stiftungen sowie
von privaten Organisationen und Fir-
men.

Das begehbare Hirn
Als ganz besondere Attraktion wird

das begehbare Gehirn am Brain-Festi-
val gezeigt. Mit einem Spaziergang
durch ein überdimensionales menschli-
ches Gehirn lernen die Besucher die
Strukturen und Funktionen der ver-
schiedenen Hirnareale kennen. Dane-
ben werden Hirnstörungen wie Migrä-
ne, Parkinson oder Demenz aufgezeigt.
Das begehbare Hirn wurde eigens für
das Brain-Festival aus 390 m2 Stoff mit
2 Kilometer Faden zusammengenäht.
Der Eintritt ist frei!

Schwerpunkt: Gehirn und Sucht
Das Belohnungssystem im Gehirn

spornt uns an, gewisse Aktivitäten wie
Essen, Arbeiten oder Sex stets zu wie-
derholen. Es reagiert auf Reize wie eine
schmackhafte Mahlzeit oder eine at-
traktive Person und löst bei Erlangen
des Ziels im Gehirn eine Belohnung
aus.

Dieser Mechanismus dient zu unse-
rem Selbsterhalt, ist aber zugleich ver-
antwortlich für unsere Suchtanfällig-
keit. «Alles, was im Gehirn eine Beloh-

nung auslöst, kann auch abhängig ma-
chen. Drogen lösen im Belohnungssys-
tem einen besonders starken Reiz aus,
sodass dieses abstumpft und mit im-
mer grösseren Mengen der jeweiligen
Substanz stimuliert werden muss», so
Martin E. Keck von der Clienia-Gruppe,
Partnerin der Ausstellung.

Faszination Hirnforschung
Ziel des Brain-Festivals ist es, die Ar-

beitsweise von Hirnforscherinnen und
-forschern aufzuzeigen. «Die Hirnfor-
schung hat in den letzten Jahren riesige
Fortschritte gemacht. Das Brain-Festi-
val trägt dazu bei, neue Erkenntnisse
der Neurowissenschaften für die breite
Bevölkerung zugänglich zu machen»,
sagt Mark Bächer, Präsident des Ver-
eins Brain-Festival. Das Brain-Festival
wurde von Life Science Communicati-
on konzipiert in Zusammenarbeit mit
neurowissenschaftlichen Instituten der
Schweizer Hochschulen, Patientenorga-
nisationen, Gesundheitsämtern und
weiteren Partnern. (MGT)

Brain-Festival auf Kirchgasse
Olten Kunst, Kultur und Ge-
sellschaft tummeln sich übli-
cherweise auf der Kirchgasse.
Nun folgt auch noch das
Brain-Festival.

Das Brain-Festival lädt zur Reise durchs Hirn.  ZVG

Das Berner Traditionshaus Chäsbueb
hat am vergangenen Wochenende an-
lässlich der Filialeröffnung in Olten den
lokalen Käse-König gekürt. Martin
Walder setzte sich im Degustations-
wettbewerb gegen 80 Konkurrenten
durch.

«Endlich wieder Käseladen »
Der Chäsbueb wurde in den ersten

Tagen seit der Eröffnung bereits rege
besucht und von den Käse-Fachleuten
Armando Pipitone, Marianne Meier
und Lisa Brändle kompetent beraten.
Über 100 verschiedene Käsespezialitä-
ten auf einer Verkaufsfläche von mehr
als 40 Quadratmetern stehen im Ange-
bot.

«Wir haben die Oltner als offen und
interessiert kennengelernt – offensicht-
lich sind viele von ihnen grosse Käse-

liebhaber», erklärt Armando Pipitone,
Leiter des Chäsbuebs Olten. «Wir er-
hielten viele positive Rückmeldungen
und die Leute freuen sich, dass es in Ol-
ten endlich wieder einen Käseladen
gibt», so Pipitone.

Käse-König gekürt
Rund 80 Personen nahmen am De-

gustationswettbewerb anlässlich der
Eröffnung in Olten teil und testeten ihr
Käsewissen. Acht knifflige Fragen muss-
ten richtig beantwortet werden – vier
Teilnehmende haben dies geschafft, so-
dass das Los entscheiden musste. Mar-
tin Walder aus Olten war schliesslich
der Glückliche, der zum Oltner Käse-
König gekürt wurde und den 100-Fran-
ken-Gutschein sowie das spezielle Käse-
brett mit nach Hause nehmen durfte.
(PD)

Die Stadt hat einen Käse-König
Olten

Von links: Armando Pipitone, Leiter Chäsbueb Olten, der Oltner Käse-König Martin

Walder mit seiner Frau Andrea, die Glücksfee Joëlle Estermann und Brigitte Nik-

laus, Leiterin Marketing Chäsbueb Olten. ZVG
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